
Neue Wege gehen
Ihre Überlegungen sind durchaus
richtig, ihre Lösungen aber nicht
ausgereift. Es wäre doch so einfach,
den Energieverbrauch auf ein Min-
destmaß zu begrenzen: Fliegen,
Reisen in ferne Länder, Mobilfunk,
überdimensionierte Autos, riesige
Glasfassaden, Klimaanlagen, Kunst-
fasern, Wäschetrockner, all dies ist
doch überflüssig. Ich denke, man
würde es nach einiger Zeit nicht
mehr vermissen.

Aber woran wird gemäkelt? Am
Essen, an der Heizung im Winter,
am liebsten noch an der Luft zum
Atmen! Man sollte doch einmal
wieder auf den Boden der Vernunft
zurückkommen.

Gisela Walter, Berlin

Dr. Niko Paech spricht in seinem
äußerst lesenswerten Artikel »Stra-
tegien gegen Wachstumstreiber«
Wahrheiten aus, um die derzeit
(fast) alle einen großen Bogen ma -

chen. Der Vergleich zum Märchen
»Des Kaisers neue Kleider« der
Gebrüder Grimm drängt sich auf.
Nachhaltiges Wirtschaften und
Wirtschaftswachstum gehen nun
einmal nicht zusammen. Der Kreis
muss sich ja immer wieder schlie-
ßen (Recycling!), wenn wir Klima,
Ressourcen etc. nicht ausbeuten
und damit den Ast absägen wollen,
auf dem wir sitzen. Herr Paech hat
dies differenziert und lösungsorien-
tiert aufgezeigt. Vielen Dank dafür!

Kristin Frädrich, Achern

Die Verteufelung des Wachstums
generell und dann sogar des Aus-
baus der erneuerbaren Energien ist
stark vereinfachend, unpolitisch
und unrealistisch. Schon in frühe-
ren Artikeln zur Studie »Zukunfts -
fähiges Deutschland« war eine Ten-
denz zu erkennen, dass der BUND
propagiert, das Rad zurückzudrehen.
Sie, Herr Paech, treiben dies nun auf
die Spitze, indem Sie dafür werben,
von einer »geldvermittelten« Öko -
nomie zur »urbanen Subsistenz«
überzugehen. Es ist aber nur auf
den ersten Blick eine schöne Idee,
im Stadtgarten eigene Kartoffeln zu
ziehen – nämlich solange es im
Supermarkt jederzeit Kartoffeln zu
kaufen gibt, wenn in meinem Gar-
ten etwas schiefgegangen ist. 

Subsistenzwirtschaften werden
(mehr als unsere hochdynamische,
facettenreiche, arbeitsteilige Welt)
von den Betroffenen oft als Hams -
terrad empfunden. Modernität und
Mobilität haben immer auch sehr
viel mit Freiheit, politischer Beteili-
gung, Bildung und nicht zuletzt mit
medizinischer Versorgung zu tun. 

Ich halte Ihre Argumentation ins-
gesamt für eine Sackgasse. Damit
gewinnt man niemanden für akti-
ven Umweltschutz, kein Politiker
kann diese Forderungen aufgreifen.
Letztlich gefährden solche Artikel
die Glaubwürdigkeit und Diskus-
sionsfähigkeit des BUND. Zum
Glück gilt das nicht für das restliche
Magazin und erst recht nicht für
den gesamten BUND. Wir treten
gemeinsam für realistische und
pragmatische Lösungen ein, von
denen es ja zum Glück genug gibt:
Ökosteuer, Atomausstieg, Ein -
speisevergütung, Umbau der Agrar -
politik, Verschärfung der Emissions -
regeln etc. Natürlich muss man den
Umweltverbrauch dringend redu-
zieren. Die grandiosen Fortschritte
der letzten hundert Jahre möchte
ich aber auf keinen Fall missen.

Peter Stratmann, Bonn

Die Antwort des Autors finden Sie im
erweiterten Leserforum zur Ausgabe
2/10: www.bund.net/bundmagazin

Vielen Dank für den Artikel von
Ralf-Uwe Beck zu Kirche und Um -
weltschutz. Pfarrer Beck setzt sich
nicht nur für die Solarenergie in den
Kirchen ein. Immerhin hat er Ende
der 80er Jahre zusammen mit seiner
Frau den BUND-Arbeitskreis »Um -
weltethik und Frieden« mehrfach in
den Kirchengemeinden Eisenach
und Kreuzburg/Werra als Gäste
empfangen. Man bedenke: Kreuz-
burg lag direkt an der Grenze im
Sperrbereich. Damals unterhielt
Pfarrer Beck eine Umweltbibliothek
im ev. Gemeindehaus Eisenach.

Doris Warlich, Usingen
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Die Redaktion
freut sich über
jeden Leser brief,
be hält sich aber
Kürzungen vor . 
Eine größere Aus -
wahl von Leser-
briefen finden Sie
unter www.bund.
net/bundmagazin
– schon etwa vier
Wochen, nachdem
die neue Ausgabe
erschienen ist.



Dem Artikel »Klimahelden gesucht«
von Dr. Michael Bilharz stimme ich
voll und ganz zu. Zwei Hinweise:
Den persönlichen CO2-Ausstoß be -
rechnet auch der CO2-Rechner der
Stadt Aachen (www.aachen.de).
Kompensieren kann man ihn über
das lokale Klimaticket der Agenda-
21-Partnerschaft Aachen-Kapstadt:
Mit den Spenden werden in Kap-
stadt Bedürftige im biologischen
Gartenbau angeleitet. Sie erhalten
eine Grundausstattung an Pflanzen
und Geräten sowie kostenloses
Land. Mit dem geernteten Gemüse
können sie ihre eigene Ernährung
verbessern und zudem bis zur Hälf-
te der Ernte verkaufen – wobei sie
wiederum unterstützt werden –, um
so ihr Einkommen zu verbessern.
Näheres unter www.aachen-kap-
stadt.de. Spenden leiten wir ohne
Abzug weiter.

Frohlinde Weber, Aachen

Inhaltlich stimme ich Herrn Bilharz
zu. Doch dass wir, um unseren Res-

sourcen- und Energieverbrauch sig-
nifikant zu senken, den CO2-Aus-
stoß senken müssten, ist doch seit
dem »Club of Rome« in den 60er
Jahren klar. Bisher hat das Gerede
darüber jedenfalls nicht genügend
gefruchtet. Ich argumentiere eher
moralisch: Wenn durch die jetzige
Lebensweise der Mehrheit viele
Menschen umkommen (allein
durch Verkehrsunfälle Millionen),
ist doch jeder Konsument, der sich
daran beteiligt, mitverantwortlich.
Die heutige Lebensweise der Mehr-
heit ist grundsätzlich unethisch.
Warum traut sich auch der BUND
nicht, dies zu sagen?

Dietrich Strohmaier, Saarbrücken

Ratgeber »Zecken«
Zecken beißen nicht, sie haben
einen Stechapparat mit Widerhaken
und Saugrüssel. Zudem nennen Sie
falsche Zahlen, die die Borreliose -
gefahr verharmlosen: Das Robert-
Koch-Institut geht von einer Infek-
tionsgefahr von 1:300 aus (nicht

1:2000), und in manchen Gebieten
ist jede zweite Zecke Borrelien-infi-
ziert. Borreliose ist darum nicht
weniger kritisch als FSME!

Sylvia Voß, Potsdam

Allgemein
Ihre Artikel entfachen in mir ein
Feuer der Wut (im positiven Sinne):
Man muss doch etwas tun! Ich
wusste, ich wollte et was ändern,
und fand immer wieder Bestätigung
durch das BUNDmagazin. Durch
einen Arbeitswechsel kann ich
mei ne Vorstellungen von »umwelt-
freundlich« künftig aktiv leben. Ich
freue mich auf das Leben in kleinen
Kreisläufen, mit kürzesten Trans-
portwegen, gesundem Essen und
überwiegend in und mit der Natur.

Vielen Dank für Ihre Anregungen
und Ihr jahrelanges Engagement!
Mögen Ihre Botschaften viele Men-
schen erreichen und zu einem rea-
listischen, umweltverträglichen
Handeln veranlassen!

Mira Bettels, Hildesheim
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